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auêgebaut £)at, Waê nod) fein SD^eifter bi§ bleute fertig gebracht, ©r War

nicbt nur ein großer DJialgoet ober garbenbidfter, fonbern ein feffr gewiegter,

!üf)t ïtberlegenber g a r b e n r e d) n e r. Sinzig unb allein auf biefer ric£)=

tigen (Srïenntniê unb ißertuertung berfeiben, innerhalb unferer fo 6efcf)ränf=

ten 5ßalettenmöglicf)leit gu fdjaffen, bafiert bie guïunft einer gefunben 2Jta=

lerei. SBöcEIin tjat bie liditftarïen garbenüerpltniffe ber iftatur umgebaut
unb umgewertet, in bie Iid)tfd)Wacf)en unferer ÜDMerüalette, unb biefer Weife

erbannten Sefdjranbung Wegen Würbe er, Weil er bie barauS refultierenbe
traft richtig für feine !ünftterifd)en gwecfe 31t bewerten Wußte, ber gewal=

tigfte totorift alter geiten bis bgeute.

IatijjBrtbß XtBtißr.

Bdliner RepubliRaiKr.

Berliner 3ungen fd)arten fid) j Da enblid) padt ein 5uf9«"^rm
cor einiger §eit allabenblid) i nid)t eben alljusart am 2trm

nidjt weit nom Kupfergraben ben allergrößten 3wtgen
unb fangen gottserbärmlid) : unb fpridjt: „£je, Burfd), jucft bir

„3X>ir brausen îeenen Kenig nid), j ^at

ÎDir wollen îeenen Ijaben!" S ^ CaufenbfappermentsrebellP
S was îjaft bu ba gefungenP"

Dod) ber Berliner comme il faut
erwibert: „fjab er fid) nid) fo,

unb laß er ftd) begraben;

W03U benn gleid) fo ängftiglid),
wir brauchen îeenen Kenig nid),
weil wir fd)on eenen fyaben!"

tEfyeobor

Pastoral * Gtfabrunfl.
BTeine guten Bauern freuen mid) fet)r;
eine „fd)arfe Prebigt" ift iljr Begehr.
Unb wenn man mir es nid)t uerbenît,

fag' id), wie bas sufammenßängt.

Sonnabenb, wol)I nad) Ife fpat,
im ©arten ftef)Ien fte mir ben Salat;
in ber îïïorgenîird)' mit guter Bul)
erwarten fte ben <£fftg baju;
ber Prebigt Sd)Iuß fein linbe fei;
Sie wollen gern aud) (Dl babet. ©.„ati. mötife.

— 365 —

ausgebaut hat, was noch kein Meister bis heute fertig gebracht. Er war
nicht nur ein großer Malpoet oder Farbendichter, sondern ein sehr gewiegter,

kühl überlegender F a r b e n r e ch n e r. Einzig und allein auf dieser rich-

tigen Erkenntnis und Verwertung derselben, innerhalb unserer so beschränk-

ten Palettenmöglichkeit zu schaffen, basiert die Zukunft einer gesunden Ma-
lerci. Böcklin hat die lichtstarken Farbenverhältnisse der Natur umgedacht
und umgewertet, in die lichtschwachen unserer Malerpalette, und dieser weise

erkannten Beschränkung wegen wurde er, weil er die daraus resultierende
Kraft richtig für seine künstlerischen Zwecke zu bewerten wußte, der gewal-
tigste Kolorist aller Zeiten bis heute.

Drei lachende Lieder.

Leillner ^tpuvIManer.
Berliner Jungen scharten sich Da endlich packt ein Fußgendarm

rar einiger Zeit allabendlich nicht eben allzuzart am Arm
nicht weit vom Aupfergraben den allergrößten Zungen
und sangen gottserbärmlich: und spricht: „he, Bursch, juckt dir

„Wir brauchen keenen Aenig nich, /
dat Fell,

Wir wollen keenen haben!" î du Tausendsappermentsrebell?
Z was hast du da gesungen?"

Doch der Berliner eonnns il tant,

erwidert: „hab er sich nich so,

und laß er sich begraben;

wozu denn gleich so ängstiglich,

wir brauchen keenen Aenig nich,

weil wir schon eenen haben!"

pastoral - Cisêung.
Meine guten Bauern freuen mich sehr;
eine „scharfe predigt" ist ihr Begehr.
Und wenn man mir es nicht verdenkt,

sag' ich, wie das zusammenhängt.

Sonnabend, wohl nach Elfe spat,

im Garten stehlen sie mir den Salat;
in der Morgenkirch' mit guter Ruh
erwarten sie den Gssig dazu;
der predigt Schluß fein linde sei;
Sie wollen gern auch Gl dabei, Eduard môà
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eiKscbeiduna.
(îtmeviïanncf))

<?>um Pfäffel îam ein parken unö fdirie:
(Defcpoinb, unö Iaft uns fret'rt
ïDir fönnen feinen einigen Cag
mefyr opie einanber fein

lin5 aber ein 3<H)rtein faurn nerftricf),

fie liefen fyerbei unö fcfyrie'n:

perr Pfarrer, fommt unö fdjeiöet uns,

laft feine Stunöe enlftiefjn

Das Pfafflein runjelt' öie Stirn unö fpradr.

lïïacbt eud) öie Sdjam nidjt rot?
lüir fyaben es alle örei gelobt,

eud; trenne nur öcr Cob!

Hot mad;t öie Spam, boct) Heue blaf
perr Pfarrer, gebt uns frei
Der ITIann bot einen Dollar öar,

öie öer Dollar jtrei.

Da tat öas Pfäffel janfpen fte

ein Häiglein, peil unö gang;
öer mann, öer pielt es bei bem Hopf,
öie ^rau piclt es am Spmang.

mit einem Hüpenmeffer fepnitt

öer Pfarrer öie Hat; entjmei:

„Cs trennt, es trennt, es trennt öer Cob!"
Da œaren fie toieöer frei.

©ottfrteb "Keller.

Qfr Kaufmann non tSenua.
S3on ©eb. ©rigjo.

2Iu3 bem ^tatienifd^en übertragen bon Sr. SB a I ter Seller (Sîafel).

(fftadjbrucf berôoten).

5Bie id) fpon toieöerljolt ergäplen porte, lebte gu ©enua ein junget unö

fcl)t teipet Kaufmann, namenS ©ianotto. ®et luat biele Saïjte fern bon

feinet fpeimat getnefen, patte betfpiebene Seile bet SBelt in panbel3gefpaf=

ten burcpretft unb toiinfipte nun, fid; gutiidgugkpen, uni itgcnblno in fHupe
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Edttcdêiàg
(Amerikanisch)

Zum pfâffêl kam ein Pärchen und schrie:

Geschwind, und laßt uns frei'n!
Wir können keinen einzigen Tag
mehr ohne einander sein!

Und aber ein Zährlein kaum verstrich,

sie liefen herbei und schrie'n:

Herr Pfarrer, kommt und scheidet uns,

laßt keine Stunde entfliehn!

Das pfäfflein runzelt' die Stirn und sprach:

Wacht euch die Scham nicht rot?
Wir haben es alle drei gelobt,

euch trenne nur der Tod!

Rot macht die Scham, doch Reue blaß!
Herr Pfarrer, gebt uns frei!
Der Wann bot einen Dollar dar,

die Frau der Dollar zwei.

Da tat das Pfäffel zwischen sie

ein Aätzlein, heil und ganz;
der Wann, der hielt es bei dem Uopf,
die Frau hielt es am Schwanz.

Mit einem Aüchenmesser schnitt

der Pfarrer die Ratz entzwei:

„Ts trennt, es trennt, es trennt der Tod!"
Da waren sie wieder frei.

Gottfried Aeller.

Der Kaufmann von Genus.
Von Seb. Erizzo.

Aus dem Italienischen übertragen von Dr. Walter Keller (Basel).

(Nachdruck verboten).

Wie ich schon wiederholt erzählen hörte, lebte zu Genua ein junger und

sehr reicher Kaufmann, namens Gianotto. Der war viele Jahre fern von

seiner Heimat gewesen, hatte verschiedene Teile der Welt in Handelsgeschäf-

ten durchreist und wünschte nun, sich zurückzuziehen, um irgendwo in Ruhe
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